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Titel
Viele Elemente tummeln sich auf 
Seite 1. Neben dem obligatorischen 
Titel, dem Absender und dem Er-
scheinungszeitraum kommen auch 
noch ein Bibeltext, eine Bildunter-
schrift, das Kirchenlogo und ein 
stilisiertes Kreuz über die gesamte 
Seitenhöhe hinzu. Das interessan-
te Foto im Anschnitt ist geradezu 
umzingelt. Schade, der Hingucker  
verliert an Anziehungskraft. Insge-
samt vermittelt das Schaufenster 
der evangelisch-methodistischen 
Gemeinden in den hessischen 
Städten Mühlheim und Nidderau 
einen turbulenten Eindruck. Mit 
welchem Gefühl blättere ich mit 
Blick auf eine Vielzahl von Einzel-
informationen um? Was macht 
mich neugierig? Der Einstieg in 
den Inhalt gelingt leider nicht. Von 
mindestens zwei, drei Elemen-
ten müsste sich Layouterin Ingrid 
Stahl trennen, um beispielsweise 
Platz für ein aussagekräftiges Foto 
zu gewinnen, das Lust auf mehr 
macht.

Layout
Der Gemeindebrief ist durchgängig 
im einspaltigen Satzspiegel gestal-
tet. Besser wären zwei Spalten, die 
den Lesefluss fördern würden.  Der 

„Durchschuss“ (vertikaler Abstand 
der Zeilen) ist sehr knapp bemes-
sen. Hier sollte mehr „Luft“ rein, 
um den Fließtext fürs Auge attrak-
tiver zu machen. Manche Seiten 
bieten Rubrikentitel, die Thema-
tisches zusammenfassen, man-
che wiederum nicht. Das irritiert. 
Wurden die Rubrikentitel etwa ver
gessen? 

Überschriften sollten sich deut-
lich von der Schriftgröße des Fließ-
textes abheben. Im vorliegenden 
Fall sind sie lediglich gefettet – 
manchmal unterstrichen. Zudem 
haben sie nur geringe Aussage-
kraft, entsprechen eher proviso-
rischen Arbeitstiteln. Besser: Mit 
aussagekräftigen Formulierungen 
in eine spannende Lektüre locken!

Auf allen Seiten ist ein schma-
les blaues Kreuz am äußeren Sei-
tenrand platziert. Vermutlich soll 
es den Satzspiegel visuell unter-
stützen. Ich persönlich empfinde 
diese Gestaltung als Einengung: 
Die Linien tangieren fast den Text,   
der Abstand zum Seitenrand ist 
sehr gering. Man fragt sich: Wur-
de der Gemeindebrief zu großzügig 
beschnitten?

Bilder 
Hier muss Ordnung rein: Die Fotos 
wirken zufällig platziert, verlas-
sen immer wieder den Satzspiegel, 
überschneiden sich, verdecken die 
senkrechte Linie des blauen Kreu-
zes. Für Collage auf einem Blatt Pa-
pier durchaus geeignet, aber nicht 
fürs Gemeindebrieflayout, dem ein 
fester Satzspiegel zugrunde liegt. 
Besser: Zunächst den Platz fürs 
Foto festlegen und anschließend 
den Text umfließen lassen. Das 
Bild ist das tragende Element der 
Seite, steht es „wacklig“ irgendwo 
zwischen den Zeilen, verliert die 
gesamte Seite an Halt.  

Der Tipp
Schritt 1: Zweispaltenlayout ein-
führen und den Zeilenabstand ver-
größern. Schritt 2: Das blaue Kreuz 
im Satzspiegel zur Diskussion stel-
len. Schritt 3: Größere Überschrif-
ten wählen. Danach die Titelseite 
mit Bedacht „entrümpeln“ und mit 
Blick aufs visuelle Erscheinungs-
bild die Bildauswahl und -präsen-
tation optimieren.� Stefan Lotz

Zu viel des Guten, weil 
verwirrend: Titel, Unterzeile, 
Bildunterschrift, Bibeltext, 
Ausgabe, Erscheinungszeit-
raum, Kirchenlogo, Inhalts-
angabe. 

Einspaltiger Satzspiegel, 
geringer Zeilenabstand: Das 
lässt sich nur schwer lesen.

Bilder überschneiden sich (links) oder 
überdecken die senkrechte Kreuzlinie 
(rechts). Fotos benötigen Freiraum, um 
ihre Wirkung entfalten zu können.
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